
t mon kein Brumrnen und Schießen mehr
hörte." Am 11. Januar 1943 notierte der
Chronist: ,,Abends gegen 7 Uhr Alarm [...]
wir utaren im Keller in banger Erwoffung
[...] [B]ei einer kurzen Pause läufi einer ron
trns rlie Treppe hinauf [...] u[nd] rufi: Alles
brennt ringsum. Wir alle sind in größter Er-
regung. Als die FIa.k dos Schießen bald ein-
stellt, laufen wir hinaus und sehen uos ge-

schehen war. Stubbrondbomben im Gofien,
,-or denl Pfarrhaus und der Straße, in uer-
schiedenen Htitrsern der Lindenstraße, der
Hühnerstall au-f Gut Mäggenburg bronnte,
die mit Frucht (tüiillte Scheune uon Peter
Kornorttls steht in hellen Flammen, gegen-

über brennt die Wohnung der Hebamme, Frl.
(esse/, die einen Weinkrampf bekommt
u[nd] im Pfarrhuus untergebroclrt utird. ViI-
la C. Nltillerbrennt [...]. Das elektrische Licht
uersaqt, es ist stockdunkel, dazu Glatleis.
Der Wasserltydront ist zugefroren. P-farrer
schleppt heißes Wasser, aber nur nach uieler
l\,[ühe qeht encllich das Löschen on. [...] An
anrleren Tag sehett uir, dass die Kirche nicltt
getroffen uar, uohl waren einiqe Fenster
eingedrtickt."

Allein vom 1. bis zun.r 5. März 1943 wa-
ren laut der Aufzeichnungen vier Gefallene
aus der Gemeinde (Anton Lamberlz, Hans
Piel, Peter Longerich und Walter Feil) zu
beklagen. Zu den 35 Alannen im März
1943 notierle der Chronist: ,,Was ist tricht
alles damit gesagt!" Am 31. Juli 1944 fie1

,,Fritz Lurnbertz [...] in der Normanclie, cler

3. Bruder".
Bemerkenswert ist der Eintrag über die

0sterpredigt von Pfarer Löffelsend am 25.
April 1943: ,,Das hochheilige OsterfestJiel
atrf den lrlarkustag. Da uurde immer utie-
de r uon einer aben Weissogurtg gesprochen:
Wenn Ostern auf Markus fiilh, Pfingsten
auf Antonius u[nd] Fronleichnam auf Jo-
hunrtes, tlann utirde die Welt wehklagen."
Der Pfarrer hielt jedoch nicht viel davoit
nr.rd ,,rrrussre imnter uieder ntahuen u[nd]
sogert: Gott ist der Herr. seid ergeben ihm.
Gott ist der Wrter, ttertraut auf ihu". Am
1. Mai 1943 erinnefte er an die Mllttergor-
teserscheinung von Fatima in Portugal

vom Jahre 1917, die nahelege ,,den Nlari-
ensonntag zu feiern, den Rosenkranz zti
beten wtd Opfer zu brinqen zur Sühne u[nd]
Buße". Am 23. Mai 1943 fand die ,,onqe-
ordnete Weihe der Pfarre u[nd] der gonzen

Erzdiözese an Mario" slatl.
In der Nacht auf den 26. Mai 1943 wurde

das Gebiet südlich von Neuss von Fliegern
heimgesucht. ,,Wir hörten u[nd] spürten
starke Bombeneinschlä ge u[nd] -erplosio-
nen in der Nähe. Ein Gang durchs dunkle
Dorf nach der Entwantung zeigte die gro-
ßen Venuüsttmqen Mittelstraß e, Wi sselter

Oststr[oße]. Dos Haus uon Theodor Köntges
Ecke Nieuenheinter u[ncU OststrcLße ganz
zerstött, ebenso die Wohnung uon. Gerhord
Giesen ztun großenTeil zerstöt[,] ebenso die
Wohnmg uon Pütz am Wisselter, Strauclt
am Wisselter ufnd] uiele andere Hüuser
stark beschädigt u[nd] mit clen Wohnungen

auch die Inneneinrichtungen, Kleider, Wü-
sche'usu). ". Der Durchhaltewille der Bevöl-
kemng war offenbar noch intakt, denn ,,[..J
die Holtm.g der so schwer heimgesuchtert

armen Leute ruor uorbildlich".
Ab dem 24. Juni hatte Norf auch eine

,,richtig heulende Sirene, u[nd] zwur au-i
dem Scltulgebäude". Der Chronist notiene
am 1. Februar 1944: ,,Das neruenaufpeit
schende, ansteigende Heulen der Sireneu
gehört zutu täglichen u[nd] ntichtlicheu
Erleben."

Im Pfarrhaus mussten Ende Juli 1943 der
Keller mit zehn Stämmen abgestützt sowie
eine hölzerne Luftschutztür und ein Not-
ausgang nach dem Hofangebracht werderr.
Im Juli und August 1943 bilanziefie er ins-
gesamt 48 Alarme. Am 1. September 1941
wurde im Pfarrhaus Drahtfunk angelegt,
Die Stimme der Ansagerin wurde immer
wieder unterbrochen :,,Achtung, Achtu u ri.

MitteilLtllg an Alle! Die Spitze der Verbtiudt
nimmt Richtung auf [...]." Die Pfar-rchronik
gibt dabei auch ein Gedicht wieder, das clir
Norfer Kinder reimten: ,,Achtunq, Achturtti.
Ende, Entle, über Hollond steh'n Verbünfu.
über Belgien schießt die FIok, über Nor-f d,;

sttirzt er ab." Yor der Haustür des Pastorars
sammelte sich nachts immer dieselbe Gml-



,Halt' stellen. Schwere Strafen werden an-
gedroht, aber es nützt nichts. Hunger und
Kälte sind unbarmherzige Gäste. [Jm sie
uon sichfernzuhalten, greift man zu jedem
Mittel" (Ebenfalls Eintrag vom27. Januar
le46).

Am 31. Januar 1946 wurde vermerkt,
dass schon kurz nach seiner Eröffnung der
Kindergarten revidiert u,rrrde:,,Vieles wur-
de beanstandet uon der KreispJlegein. Es
ist ja auch nur eine uorübergehende Notlö-
sung. Wir müssten selbst einen Kindergarten
errichten."

Am 1. März 1946 berichtete der Chro-
nist vom ersten Auftritt der Jugendspiel-
schar in der kleinen Schule: ,,Die Jugend-
lichen waren begeistert." Außerdem ver-
merkt die Chronik an diesem Tag: ,,Der
G arte nb auu ere i n üb ernimmt d a s Ackerg e -
bäude, das bis dahin an Firma Ntihrmit-
telfubrik Schumacher uerp achtet war. "

Einer der wenigen Einträge, die nicht
Fakten referieren, sondern Sorgen und
Gedanken ausdrücken, flndet sich unter
dem Datum des 9. März 1946: ,,Droht neu-
er Krieg? Hoffentlich gelingt die Verstijn-
digung, daß wir uor neuem Leid bewahrt
bleiben!" Nach sechs Jahren Krieg zwi-

schen dem Deutschen Reich und den Al-
liierten und in Anbetracht der konträren
ideologischen Orientierung der beiden
größten Siegermächte war bei vielen
Menschen das Vertrauen in eine dauerhaf-
te friedliche Zukunft offenbar noch nicht
stark ausgeprägt.

Wegweisende Fragen der Schulorganisa-
tion bis in die heutige Zeit wurden bereits
im September 1945 aktuell: Nach dem Ein-
trag vom 17. September 1945, also kurz
nach Eröffnung der Schule, wurden die
Eltern ,,um eine Willenskundgebung wegen
der Gestaltung der Volksschule gebeten.
141 kath[olische] ufnd] 2 eu[an]g[e]l[ische]
F amilie n erklärten fi)r die B ekenntnis s ch u -
le, d.h. 100 o/o. Dqmit ist aber die koth-
[olische] Bekenntnisschule noch nicht end-
gültig gesicherf. " Möglichenrreise im Rah-
men dieses Verfahrens war amFreitag, dem
19. Oktober 1945, der Kommandant der
Militärregierung in Neuss nachmittags ,,5
Uhr in der Schule u[nd] stellte einige Fra-
gen bezüglich Gesundheitszustand u[nd]
Disziplin an die Lehrerin u[nd] den gerade
anwesenden Pfarrer."

Vom 23. bis zum 25.Marz 1946 erfolgte
dann die vorgesehene Abstimmung über

Schulklosse 1 946 (Geburtsjohrgänge 1 935 bis I 937).

Heimotverein Norf e.V.
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